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Personenverzeichni: 


Kirchenbegräbnisse und testamentarische Spenden im 
fehmarnschen Mittelkirchspiel vor dem Einsetzen der 
Sterbematrikel 1661 


Von Jan Wieske 


Obwohl der Begriff „Kirchenbücher“ im Grundsatz recht breit angelegt ist, 
wird er meist nur begrenzt angewendet und verstanden, nämlich als 
Sammelbezeichnung für Tauf-, Trau- und Bestattungsverzeichnisse.' Andere 
historische Bücher einer Kirchengemeinde oder Pfarrei, etwa zur Finanzver- 
waltung, laufen hierdurch Gefahr weniger beachtet zu werden - obgleich sie 
oft früher einsetzen und schon allein deswegen Informationen enthalten, die 
in den Kirchenmatrikeln nicht vorhanden sind. Das erste Sterbebuch der 
Gemeinde Landkirchen auf Fehmarn beginnt z.B. im Jahr 1661. Ihr sog. 
testes Unfreiheitenbuch“? - d. h. das älteste Buch, in dem Zins- und Ab- 
gabepflichten gegenüber der Kirchengemeinde verzeichnet wurden - wurde 
hingegen bereits 1573 angelegt. 





Einige der darin notierten Vorgänge waren die Folge von Bestattungen 
innerhalb des Kirchengebäudes: Eine Person wurde im Mittel- oder in einem 
der Seitenschiffe beigesetzt, wofür der Kirche ein bestimmter Betrag zustand. 
Zum Teil wurde das Geld von den Hinterbliebenen nicht gleich bezahlt. Die 
Bestattung erfolgte damit faktisch auf Kredit, wofür der Kirche ein jährlicher 
Zins, die „Rente“, zustand. In anderen Fällen legte die Kirche das Geld, das 


1 Lorenzen-Schmidt, Klaus-Joachim: Kirchenbücher als Quellen für sozialhistorische 
Forschungen, in: Greve, Klaus (Hg.): Quellenkundliche Beiträge zur Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte Schleswig-Holsteins. Kiel 1985, 5.7. 

2 Archiv der Kirchengemeinde Landkirchen auf Fehmarn, Nr. 265. Die Bezeichnung 
„Unfreiheitenbuch” findet sich übrigens lediglich auf dem Einbandrücken der Archivalie, 
der dem Anschein nach aus dem frühen 20. Jahrhundert stammt. Im Buch selbst fällt der 
Begriff der „Unfreiheit“ im Sinne einer Abgabepflicht, welche auf bestimmten Grundstücken 
‚oder Gebäuden lastete, kein einziges Mal. Es wäre also verfehlt, ihn für das 16. und 17, 
Jahrhundert als zeitgenössisch anzusehen. Für das frühe 19. Jahrhundert lässt sich der 
Gebrauch der Bezeichnung jedoch sicher nachweisen. Vermutlich setzte sie sich demnach 
im Laufe des 18. Jahrhunderts durch. Vgl. Hanssen, Georg: Historisch-statistische 
Darstellung der Insel Fehmarn. Ein Beitrag zur genauern Kunde des Herzogthums 
Schleswig. Altona 1832, $. 22, 93, 153f. Siehe ferner: Wiepert, Peter: Die kirchlichen 
Unfreiheiten, in: Die Heimat 68 (1961), S. 76-80. 


sie für eine Bestattung eingenommen hatte, gleich wieder an. Der betreffende 
Betrag ging dann - wiederum als Kredit mit Pflicht zur Rentenzahlung - an 
ein anderes Gemeindemitglied. In der Regel wurden von den jeweiligen 
Schuldnern Immobilien (Haus-, Hof- oder Landbesitz) als Sicherheit 
verpfändet. 


Mit Hilfe derartiger Eintragungen im Unfreiheitenbuch sind für das 
fehmarnsche Mittelkirchspiel eine Reihe von Kirchenbestattungen nachweis- 
bar. Wir erhalten so für verschiedene Personen eine ansatzweise Datierung 
ihres Todes’, teilweise verbunden mit Angaben über verwandtschaftliche 
Verhältnisse. In den meisten Fällen darf für die Verstorbenen wohl auch die 
Zugehörigkeit zu einer lokalen Oberschicht vermutet werden, innerhalb der 
das kostspielige Begräbnis in der Kirche standesgemäß war. Selbst hierin sind 
noch Differenzierungen zu beachten; denn die Kosten für eine Beisetzung im 
Mittelgang waren mit 100 Mark lübsch doppelt so hoch, wie für ein Grab in 
den Seitenschiffen (Norder- bzw. Südergang). Anhand der fälligen Beträge 
kann zuweilen auf die Lage eines Grabes geschlossen werden, selbst wenn 
diese nicht konkret benannt wird. 


Auch testamentarische Stiftungen zugunsten lokaler kirchlicher Einrichtun- 
gen und die hieraus resultierenden Geldanlagen wurden im Unfreiheiten- 
buch verzeichnet. Auch sie sind eine wertvolle Informationsquelle - nicht nur 
zum Tod bestimmter Personen vor der Einführung der Sterberegister, 
sondern auch für die Frömmig- und Wohltätigkeit im Kirchspiel zwischen 
1575 und 1661. Im Anschluß an die Nachweise für Kirchenbegräbnisse 
werden die entsprechenden Einträge daher in einer eigenen Liste 
dokumentiert. 


a) Kirchenbegräbnisse 1606-1661 

Im Folgenden sind die eindeutigen Nachweise des Unfreiheitenbuchs auf 
Kirchenbestattungen in Landkirchen bis 1661, d. h. bis zum Einsetzen des 
Sterberegisters, aufgeführt. Die Listung erfolgt unterteilt nach Familienna- 
men und innerhalb dieser Rubriken chronologisch. Um Mißverständnisse 





3 Die Daten der Einträge lassen oft nur Rückschlüsse darauf zu, vor welchem Datum eine 
bestimmte Person verschieden sein muss; denn die Aktualisierung des Buches erfolgte nicht 
jährlich, sondern lediglich in unregelmäßigen Abständen. 


auszuschließen, sei ausdrücklich betont, dass die Liste im Ganzen keinesfalls 
als ein vollständiges Verzeichnis aller Kirchenbestattungen im Zeitraum 
1573-1661 angesehen werden darf.* 


An Abkürzungen wurden für die Währungsangaben m =Mark und 

ml = lübsche Mark verwendet, ferner fol.= folia für die Blattnummer, 

unter der der jeweilige Eintrag in der Quelle zu finden ist. 

Die Angaben in [ ] beziehen sich auf die Blattnummern im Unfreiheitenbuch. 


BRANDT 

«1637, am 25. August, bestätigt Jachim Brandt aus Landkirchen die Ver- 
rentung von 140 ml, die er der Kirche schuldet „van minem seel. Broder 
Jürgen Brande tho Blischendörp, 100 ml wegen sine Begrebniße in der 
Kercken und 40 ml wegen des Steens, herrörende“ (fol. 149]. Jürgen 
Brandt lebte, wie sich an anderer Stelle zeigt, nachweislich noch 1635. [fol. 
225] 


GOSSEL 

* 1635 bestätigt Clawes Goßelke aus Avendorf die Verrentung von 30 ml, 
die er der Kirche wegen des Begräbnisses seines Vaters schuldet [fol. 45]. 
Das Begräbnis der Mutter wird 1643 erwähnt. (s.u.) 

* 1641, am 8. Februar, bestätigen Merten Schele aus Teschendorf und 
Jürgen Serck aus Blieschendorf die Verrentung von insgesamt 100 ml. 
Diese sind fällig geworden für „Steen und Stede“ des Begräbnisses von 
Peter Goßel aus Avendorf [fol. 28 u. 84]. Peter Goßel wird 1635 als ein 
Bruder des Hinrich G. genannt. Bereits im Jahr 1623 gehörte ihm das 
Avendorfer Gehöft („Huß und Hoff und ock de Schune sampt dem 
Have“), welches 1573 noch Lafrens/Frenz Pensyn in Besitz hatte. (fol. 43] 

* 1643, am 21. Juli, bestätigt Clawes Goßelke aus Avendorf die Verrentung 
von 100 ml wegen des Begräbnisses seiner Mutter in der Kirche. [fol. 45] 

® 1654, am 9. Mai, verrentet der Landvogt (Jürgen Gössel aus Avendorf) die 


4 Dass keineswegs alle Kirchenbegräbnisse im Unfreiheitenbuch erwähnt werden, zeigt der 
Fall des Peter Tidemann aus Neujellingsdorf (11606 „up lichtmissen“), von dem man mit 
Blick auf seine Stellung als Mitglied des Kirchspielgerichts und das für ihn angefertigte, in 
der Kirche bis heute erhaltene Epitaph berechtigterweise annehmen darf, dass auch er in der 
Kirche begraben wurde. Weder vom Tod noch von einem Begräbnis Tidemanns findet sich 
im Unfreiheitenbuch eine Spur. 


Summe von 254 ml wegen des Begräbnisses zweier Frauen „undt dem 
drauff ligenden Steine“. [fol. 40] 

« 1656, zur Osterzeit, wird Gardrut Ralef, Tochter des Landvogts Jürgen 
‚Goßel, im Nordgang der Kirche beerdigt. [fol. 46] 

« 1659, um Fasnacht, wird Seke Goßel zu Struckamp im Südergang der 
Kirche beerdigt. 1661, am 21. Februar, überträgt Hinrich Goßel die hier- 
für fällige Schuld von 50 ml an den Gammendorfer Hans Stöer. [fol. 168] 


HANNEMANN 

® 1657 drei Wochen nach Martini ließ Raleff Hannemann aus Bisdorf seine 
Frau Gretke im Nordgang der Kirche beerdigen. 1659, am 6. Januar, 
bestätigt er die Verrentung der hierfür fälligen 50 ml. [fol. 163] 

* 1658 im Vorjahr, d.h. im Frühling, ließ Raleff Hannemann aus Bisdorf 
sein Kind neben seiner Frau (im Nordgang der Kirche) begraben. 1659, 
am 11. Februar, bestätigt er die Verrentung der hierfür fälligen 32 m. [fol. 
163) 


JOHANSEN 

« 1606, am Montag nach Himmelfahrt, bestätigt Peter Johansen aus 
Vadersdorf der Kirche die Verrentung von 25 ml „welches herkumpt van 
wegen mynes seligen Vaders Hinrick Johansen, so he der Karken in 
synem Latesten vorehret hefft, darvor dat he in der Karken liggen wolde“. 
(fol. 124] 

« 1631, am 9. März, bestätigt Peter Johansen aus Vadersdorf die Verren- 
tung von 100 ml „wegen siner seligen Frowen ihre Begreffniße, dat se 
midden in de Kercken begraven ist“. [fol. 124] 

® 0.D. (ca. 1648) bestätigt Marcus Johansen „wegen seines sel. Vaters [Peter 
Johansen, Vadersdorf] Begräbniße in der Kirchen“ die Verrentung von 
100 ml. [fol. 124] 


KoßE/KoEß 

* 1615, auf Martini, bestätigt Michael Oldenborch aus Struckamp die Ver- 
rentung von 50 ml für das Begräbnis des Blieschendorfers Claves Koss. 
(fol. 50) 

* 1654, am 9. Mai, wird notiert, dass Paul Rickert aus Blieschendorf Rente 
zahlt für 2x 50 ml, welche für die Begräbnisse des Otto Koeß (Blieschen- 
dorf) und dessen Mutter fällig geworden sind. Anderen Einträgen zufolge 
scheint Otto Koeß bereits deutlich früher, zwischen dem 24. August 1637 
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und dem 9. Mai 1647 verstorben zu sein. [fol. 22] 


MACKEPRANG 

« 1606, am Montag nach Himmelfahrt, bestätigt Hans Mackeprangk aus 
Mummendorf die Verrentung von 32 ml für das Begräbnis seines Vaters 
in der Kirche. [fol. 16] 

® 1612, am Tag St. Georg, bestätigt Clawes Tancke aus Mummendorf die 
Verrentung von 50 ml für das Begräbnis der verstorbenen Anke 
Makeprangk in der Kirche [fol. 17]. Er verpfändet hierbei Haus und Hof, 
„welches van erentwegen herkumpt“, ist also offenbar der Nachfolger im 
Besitz der Verstorbenen. 

® 1619, am 24. Februar, bestätigt Clawes Mackeprang aus Mummendorf, 
Sohn des Hans Mackeprang, die Verrentung von 50 ml für das Begräbnis 
seines Vaters in der Kirche. [fol. 16} 

« 1631, am 9. März, bestätigt Hans Makeprang aus Neujellingsdorf die Ver- 
rentung von 100 ml „wegen deßen, dat sin selige Moder midden in de 
Kercken begraven ist“. [fol. 95] 

* 1640, am 18. Juni, bestätigt der Hofbesitzer Hans Makeprang aus Neu- 
jellingsdorf die Verrentung von 100 ml „wegen sines seel. Vadern 
Begrefniße in der Kercken“. [fol. 95] 

«1648, am 9. März, bestätigt Tewes Makeprang aus Neujellingsdorf die 
Verrentung von 100 ml „wegen seines sel. Bruders Hanß Makeprang, das 
er in der Kirche begraben ist“. [fol. 94] 

« 1659, im März, wird Hans Makeprang aus Teschendorf im Mittelgang der 
Kirche beerdigt. 1660, am 14. März, übernimmt das Kirchspielgericht die 
Verrentung der hierfür fälligen 100 ml. [fol. 165] 

«1660, im Februar, wird Hans Makeprang Jr., Sohn des 1659 verstorbenen 
Hans Makeprang aus Teschendorf, im Mittelgang der Kirche beerdigt. 
1660, am 14. März, übernimmt das Kirchspielgericht auch die Verrentung 
der hierfür fälligen 100 ml. [fol. 165] 

«1660, am 8. Juni, wird der Kämmerer Claus Makeprang im Mittelgang der 
Kirche beerdigt. 1661 am 25. März, überweist sein Sohn Jacob Makeprang 
aus Mummendorf die hierfür sowie für Stätte und Stein fällige Summe 
von 170 ml zur Verrentung an Peter Schult aus Struckamp, Tewes 
Mackeprang aus Neujellingsdorf und Raleff Hannemann aus Bisdorf. [fol. 
167] 
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RALEFF 

® 1656, zur Osterzeit, wurde Gardrut Ralef, Tochter des Landvogts Jürgen 
Goßel, im Nordgang der Kirche beerdigt. 1657, am 13. Februar, über- 
nimmt Claus Unbehawen aus Avendorf die Verrentung der hierfür 
fälligen 50 ml. [fol. 46] 


RAWERT 

« 1639, am 10. Juni, bestätigt Clawes Flügger Sr. aus Altjellingsdorf die 
Verrentung von 100 ml „wegen seel. Jachim Rawerts tho Mummendörp 
Begrefniße, dat he in der Kercken begraven is“ 

« 1659, kurz nach Michaeli, wurde Teke Rawert aus Mummendorf im 
Nordgang der Kirche beerdigt. 1660, am 14. März, bestätigt ihr Sohn 
Tewes Rawert die Verrentung der hierfür fälligen 50 ml. [fol. 164] 


SCHMALFELD 

* 1652, am 19. Februar, wird über das Grab des Conrad Schmalfeld in der 
Kirche zu Landkirchen folgende Vereinbarung getroffen: „Wegen der 
Begräbnüs des sehl. Herrn Landschreibers CONRAD SCHMALEFELDER auff 
Femarn ist die Frau Witbe in Gegenwart undt Behandlung dehro 
HochEw. [unleserlich], des H. Amptmans H. CLaus voN QUALEN und der 
Kirchen-Deputirten gründlich verglichen; also und dergestalt, daß der 
Kirchen von dato 200 ml Capitahl by gewißen Leuten sollen überwisen 
werden; dafür ihr die Kirche die Stelle, sampt dehm darauff ligenden 
Steine, und waß die Kirche sonst wegen ihres sehl. Kindes zu praetendiren 
gehabt, abgetreten erb- und eigenthümlich; ihr auch vergönnet, welches 
aber von nimande ohne sonderbahre Bezahlung der Kirchen soll in 
exemplum gezogen werden, sothane Stelle nach Refier und Bezirk des 
Grabsteins ausmauren zu laßen; undt so offte nach diesem die Begräbnüs 
nohttürftig zu eröffnen, undt darunter zu begraben; erbeut sich in allem 
die Frau Witwe sampt ihren Erben, der Kirchen Ordnung nach zu 
gebehrden, undt für ein iedes Leich 100 ml abzustaten. Welches zur 
stätigen Nachrichtung und gebührlichem Observanz ins Kirchenbuch also 
ist verzeichnet. Actum Landkirchen. Am 19. Februarii Ao. 1652. / 
Telschen Schmalefeldes“. [fol. 155]? 


5 Über das so dauerhaft eingerichtete Familiengrab enthält das Kircheninventar von 1758 
(Archiv der Kirchengemeinde Landkirchen, Nr. 241) noch ein paar weitere Informationen: 
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« 0o.D. (zwischen 1652 und 1661) übernimmt Marten Olderogge die Ver- 
rentung von 100 ml „wegen der Sehl. Landschreiberin Telse Schmalfeldes 
Begräbnüß“ [fol. 155] 

« 1660 wurde Conrad Smalefeld Jr. im Grab seines Vaters beigesetzt. 1661, 
am 13. Februar, wird die Verrentung der hierfür fälligen 100 ml dem 
Heinrich Wipert aus Struckamp übertragen. (fol. 155] 


SCHULTE 

* 1661, am 1. März, verstarb Claus Schulte und wurde danach im Nordgang 
der Kirche begraben. 1662, am 17. Februar, bestätigt Raleff Hannemann 
aus Bisdorf die Verrentung der hierfür fälligen 50 ml. [fol. 167) 


SERCK 

« 1606, am Montag nach Himmelfahrt, bestätigt Peter Serck aus Struckamp 
die Verrentung von 50 ml „welches herkumpt van wegen mines s. Broders 
Helrick Serck, so he der Karken vorehret hefft, darvor dat he in der 
Karcken begraven ligt“. (fol. 60) 

«1623, am 16. Februar, bestätigt Hans Serck ]r., Sohn des Hans Serck, aus 
Albersdorf unter anderem die Verrentung von 50 ml „wegen mines 
seligen Vaders, dat de in der Kerken ligt“. 1625, am 11.Oktober, verrentet 
selbiger Hans Serck eine Summe von 50 ml wegen des Begräbnisses seiner 
verstorbenen Mutter in der Kirche. [fol. 73] 

« 1623, am 16. Februar, übernimmt Michel Serck aus Struckamp die Ver- 
rentung von 50 ml, welche für die Bestattung des Helrich Serck in der 
Kirche fällig geworden sind. (fol. 53] 

® 1640, am 18. Juli, bestätigen die Kinder des verstorbenen Michel Serck aus 
Struckamp die Verrentung einer Schuld von 100 ml für das Begräbnis 
ihres Großvaters(!) in der Kirche. [fol. 53] 

* 1655 wird Herr‘ Peter Serck zu Albersdorf im Südergange der Kirche 
beerdigt. 1656, am 5. März, verrenten seine Erben die hierfür fälligen 50 
ml. [fol. 68] 


„Was aber das Schmalfeltische Begräbnis in dem Mittelsten Gang nechst vor dem Altar, und 
das Wittische zu Norden des Altars, so mit ein Gegitter umgeben, betreffen, so sind diese 
beyde beständig und immer erblich, jedoch wird vor = für] die Eröffnung derselben an die 
Kirche bezahlt, was andere geben.“ 

6 Die Anrede deutet auf ein Mitglied des Kirchspielsgerichts hin. 
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SEYER 

«1606, am Montag nach Himmelfahrt, bestätigen die Erben des Jürgen Syer 
aus Teschendorf die Verrentung einer Schuld von 65 ml: 50 ml wegen des 
Begräbnisses von Jürgen Syer in der Kirche plus 15 ml „wegen synes 
Söhnes de ock benevenst dem Vader in der Karken ligt“. [fol. 77] 


SIEWERT 

« 1660, am 14. Mai, bestätigt Ties Treimer aus Bisdorf die Verrentung von 
50 ml „herrührend von Sievert Sieverten seiner sehl. Frawen Begräbnis im 
Südergange“. [fol. 119] 

« 1661, am 13. Februar bestätigt Jachim Söen aus Altjellingsdorf die Ver- 
rentung von 50 ml „herrührend von seel. Siewert Siewertsen Begrebniß in 
der Kirchen im Südergange“. [fol. 104] 


THOMAS (?) 

* 1660, am 14. März, bestätigt Raleff Hannemann aus Bisdorf die Verren- 
tung von 50 ml, „herrührend von Begräbnis des H. Bürgermeisters Sohns 
sehl. von Glükstadt im Südergange“ [fol. 163]. Der Glückstädter Bürger- 
meister jener Zeit hieß Heinrich Thomas.’ 


TÖKE 

* 1632 bestätigt Markus Töcke aus Altjellingsdorf u.a. die Verrentung von 
100 ml „wegen miner und miner Fruwen Begrefniße in der Kercken“. (fol. 
104] 


WITTE 

* 1619 bestätigt Jürgen Wipert Jr. aus Struckamp die Verrentung einer 
Summe von 50 ml „herkamende van wegen s. Jachim Witten tho 
Strukampe, de hir in der Kerken begraven ligt“ (fol. 62]. Jachim Witte 
scheint 1617 noch gelebt zu haben. [fol. 61] 

« 0.D. (vor 1637, wahrscheinlich ebenfalls 1619) bestätigt Carsten Petersen 
aus Gammendorf die Verrentung von 50 ml „wegen Jachim Witten tho 
Strukampe, dat he in der Kerken begraven ligt“. [fol. 138] 


WOLDER 
« 1606, am Montag nach Himmelfahrt, bestätigen die Erben des verstor- 


7  Eramtierte 1644-1668. Siehe Internetseite https://www.glueckstadt.de/Verwaltung- 
Politik/Verwaltung/Bürgermeister-innen. 
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benen Claves Wolders Sr. aus Sartjendorf die Verrentung einer Summe 
von 50 ml „dat wy wegen unsem s. Vader O. Claves Woldern, der Karken 
schuldich sin, davor, dat he in der Karken begraven is“. [fol. 88] 

« 1635 bestätigt Jachim Wolder aus Sartjendorf die Verrentung von 50 ml, 
„wegen miner seeligen Fruwen Begrefniße vorehret und schuldich“. [fol. 
92) 

« 1647, am 2. März, bestätigen die Erben desselben Jachim Wolder die Ver- 
rentung von 50 ml wegen dessen Begräbnis. [fol. 92] 

® 1648, am 9. März, bestätigt Tewes Makeprang aus Neujellingsdorf die 
Verrentung von 60 ml „wegen sel. Grete Wolders zu Zartendorf 
Begräbnüß“. [fol. 94] 


b) Testamentarische Stiftungen und Spenden 1575-1659 

Verzeichnet werden im Folgenden nur jene Einträge des Unfreiheitenbuchs, 
aus denen der Tod eines Spenders und Testators mehr oder weniger eindeu- 
tig hervorgeht. Die Auflistung erfolgt rein chronologisch. Die oben genann- 
ten Abkürzungen finden auch hier Anwendung. 


« 1575, in der Fastenzeit, hat Jacob Wolder, Sohn des verstorbenen Jacob 
Wolder zu Gammendorf, auf seinem Totenbett der Kirche 100 ml 
vermacht. (fol. 118] 

« 1575, am Tag Johannes des Täufers, hat der danach verschiedene Clawes 
Flugger aus Altjellingsdorf auf seinem Totenbett der Kirche 25 ml ver- 
macht. [fol. 110] 

« 1575, nach Martini, hat der nachher verstorbene Detleff Langebeke auf 
seinem Totenbett der Kirche 25 ml gegeben [fol. 119] 

« 1579 (vor Martini) verstarb Jacop Witte und vermachte der Kirche in 
seinem Testament 25 ml. [fol. 53] 

« 1606, am Montag nach Himmelfahrt, bestätigt Jurgen Stücke aus 
Struckamp die Verrentung von 50 ml, „van wegen s. Carsten Tancken tho 
Haderslehe, so he in synem Latesten der Karcken vorehret hefft“. (fol. 61] 

* 1624 den 14. März, übernimmt Jacob Lafrens aus Bisdorf die Verrentung 
von 25 ml, „her rörende van Christoffer Pantzer siner seligen fruwen, 
welhes se in erem Latesten der Kerken vorehret hefft“. [fol. 116] 

« 1635 bestätigt Jachim Syer aus Teschendorf, von Markus Töcke 50 ml des 
Geldes, das Jachim Kersten testamentarisch den Armen vermacht hat, zur 


Verrentung übernommen zu haben. [fol. 83] 

1635 bestätigt Hans Tideman zu Neujellingsdorf die Verrentung von 25 
ml aus dem Erbe des Wilhelm Sparring, die dieser „thor gedechtniße“ der 
Kaplanei® vermacht hat. [fol. 95] 

1637, am 25. August, verrentet Otte Ricke aus Ostermarkelsdorf im 
Kirchspiel Burg auf Fehmarn einen Betrag von 30 ml „wegen mines seel. 
Vadern so he der Kercken thom Thor [= Turm?) verehret“. [fol. 152] 

1637, am 25. August, verrentet Ties Tremer aus Bisdorf einen Betrag von 
50 ml, „van seel. Hinrich Goßelken tho Avendorp herrürende, so er der 
Capellanie verehret“. [fol. 119] 

1639, am 9. März wird eine testamentarische Stiftung des verstorbenen 
Michael Oldenburg (aus Struckamp) beurkundet. Die Kirche erhält 
insgesamt 30 ml, die mit jährlich 30 ß verrentet werden. „Davon sint 20 ß 
jahrlich by de Cappelanie undt 5 ß by de Schole, undt 5 ß by den 
Orgelisten Denst vorehrett.“. [fol. 50] 

1641, am 16. u. 17. Dezember, übernimmt Claus Höper aus Gammendorf 
die Verrentung von 2x 50 ml, die die verstorbene Anneke Raleffs, Ehefrau 
des Clauß Raleff, den Armen und der „Cappelanie“ vermacht hat. [fol. 
129] 

1647, am 2. März, verrenten Peter und Hans Wipert aus Hinrichsdorf 
insgesamt 3x 50 ml, welche ihr verstorbener Vater, der Kirche, den 
Armen und der Landkirchner Schule zukommen ließ. [fol. 136] 

1652 verrentet Jochim Harder (Landkirchen) u.a. jene 50 ml, welche der 
verstorbene Landkirchner Bäcker Claus Arendt, dessen Besitz er über- 
nommen hat, dem Diakonat vermacht hat [fol. 148, vgl. fol. 272]. Bereits 
zu Lebzeiten (spätestens 1640) hatte Arendt der Kirche eine silberne 
Kanne „van 1 % Planck“ geschenkt. [fol. 272] 


Für die Fehmarnschen Pfarrkirchen lassen sich im Spätmittelalter neben den jeweiligen 
Kirchherrn auch Pfründe für Hilfsgeistliche nachweisen. Sie werden in den Quellen mal als 
Vikare, mal als Kapläne bezeichnet und lassen sich nur der Pfarrkirche als solcher - nicht 
einem konkreten Meßaltar oder einer Kapelle - zuweisen. Während nach der Reformation 
der Kirchherr recht bald zum „Pastor“ wurde, hielt sich der Terminus „Capellanie“ für den 
zweiten Kirchgeistlichen etwas länger. Erst um 1650 scheint die Ablösung durch die 
Bezeichnung „Diakonat“ vollzogen zu sein. Den Begriffswandel zwischen 1591 und 1656 
veranschaulicht eine Abschrift aus dem Bannesdorfer Kirchenbuch im Archiv der 
Kirchengemeinde Burg a.F. (Nr. 38) 


* 1657, den 13 Februar, verrenten die Erben des Sartjendorfers Jachim 
Wolder 50 ml von jenen 300 ml, die der verstorbene Hinrich Johannsen 
der Kirche vermacht hat [fol. 93]. Claus Unbehawen aus Avendorf über- 
nimmt am selben Tag weitere 50 ml aus dem Vermächtnis Johannsens 
[fol. 46]. Ebenfalls übernimmt am besagten Datum Merten Schele die 
Verrentung von 50 ml „herrührend von Sehl. Hinrich Johanßens 
Testament, in welchem er dem Armen Hause 300 ml vermachet“ [fol. 84]. 
Anhand mehrerer Einträge aus dem März 1669 [fol. 131, 164, 178, 179, 
183] erfahren wir, dass Hinrich Johannsen vor seinem Tod offenbar in 
Danzig beheimatet war, und dass seine Gaben an die Kirche sich in der 
Summe sogar auf mindestens 396 ml beliefen. Ein Anteil von 80 ml wurde 
nicht in Geld, sondern in Naturalien verrentet: Für jeweils 16 ml war 1 
Tonne Fleisch abzuführen. Mit Blick auf den Eintrag von 1657 darf 
vermutet werden, dass diese Lebensmittel ebenfalls der Armenversorgung 
im Kirchspiel zugute kamen. 

« 1661, am 2. April, vermachte Jochim Beutin zu Struckamp in seinem 
Testament der Kirche 100 ml „zur Erhaltung des Gottes Hauses“. Im 
folgenden Jahr wird die Hälfte des Betrags Jürgen Schütte sowie Hans 
Lafrentz (Gammendorf) und Otto Schütte (Gammendorf) als Erben 
Beutins verrentet. Die Verrentung der zweiten Hälfte erfolgt erst nach 
dem Tod von Beutins Witwe im Jahr 1677. [fol. 169) 
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